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Andreas Miıksa, Diöcesanblatt für den Clerus der Fürstbischöflich Bres-
lauer Dıiöces 1803 -— 820 Band der Reihe „Arbeiten schlesischen Kırchen-
geschichte“. Sıgmarıngen 1988 134 Seıiten.
Das autf Wunsch des Breslauer Fürstbischots Hohenlohe (1740—1817) gegründete

„Diöcesanblatt“ erschıen erstmals 1m Jahre 1803 Nach dem Plan der Herausgeber
(Tobias Hotfmann, Anton Gottfried Steiner, Johannes Libor, Johannes Schöpe) sollte
die Zeıitschritt enthalten: Abhandlu und Autsätze über Gegenstände AauUus allen
Teılen und Hıltswissenschaften der Th  NSeologıe, Muster der Beispiele VO Predi ten,
Predigtentwürfe un!: Katechesen über seltener vorkommende der schwerer be
delnde Gegenstände, Bücheranzeigen VO  - alterer und NEUGTET Literatur, Nachrichten
ZUr Geschichte un!: Seelsorgesituation der katholischen Gemeinden 1n Schlesien, Bıo-
graphien vorbildlicher Seelsorger, Auszüge aus Landes- und Diözesanverordnungen,
Berichte über 1NEUC Versuche un! Einrichtungen 1mM Schul- und Erziehungswesen, Pro-
motionen SOWIl1e Amts- un: Ortsveränderungen. Da diese ursprüngliche Inhaltsplanung
1m wesentlichen eın ehalten wurde, sınd die VO  - 1803 bis 1820 erschienenen 12 Jahr-
gange des 1)ıözesan latts eine wichtige Quelle für die Breslauer Diözesan- un!: Seel-
sorgsgeschichte dieses Zeıtraums.

Von besonderem Interesse sınd die 1mM Diözesanblatt abgedruckten Außerungen und
Vorschläge seıtens der VO  3 Fürstbischot Hohenlohe eingeführten un geförderten
Archipresbyteratskonvente, die der Fortbildung des Klerus un!: der Hebung des gel-
stigen Nıveaus der Dıözesan istlıchkeıt dienen sollten. Dıie VO Jahr Jahr wach-
sende ahl der Konventsberic zeı1gt die Wirksamkeit der anregenden Arbeiıt des Diö-
zesanblattes, das laufend Konventsberichte miıt für die damalıge Seelsorgesituation sehr
lehrreichen Verhandlungen un Arbeiten brachte. Immer wiederkehrende Verhand-
Iun un Abhandlun sgegenstände sınd lıturgische, schulische SOWI1e die theologische

aszetische Fortbil ung des Klerus betreftende Fragen.
In lıturgischer Hınsıcht 1st die Liturgiesprache eın Dauerthema. Dıie Argumentatıon

tür den Gebrauch d€l" Mutters rache 1st sowohl geschichtlich als auch astoral.
Geschichtlich, ındem die Entwic lung der Kırche VO Anfang über die Jahr underte
hinweg skizzenhaft dargestellt wiırd und 4us dieser Darstellung dann die Notwendigkeit
der Neuerungen, die 1n jedem Zeitalter VOITSCHOININEC worden ‚9 insbesondere der
Gebrauch der Multters rache in der Liturgie, begründet wiırd Fuür die pastorale Begrün-
dung der Muttersprac se1l autf eine Abhandlung Anton Gotttried Steiners verwıesen,
in der der Vertasser die Vorzü des Gebrauchs der Muttersprache 1n der Lıturgie autf
der eınen un!: die Unschicklich eıt un: die Wirkungslosigkeit der lateinıschen Lıtu
auf der anderen Seıte schildert. Er schreıibt W „50 entternten siıch nach und achrSIC  die
Gemeinglieder mehr und mehr VO  3 der eigentlichen Theilnahme dem Rıtus der
Kırchen, ward dem großen Theıile derselben iımmer remder und unbeachteter. So
bethet der Bether 1U aus un:! in seınem Bethbuche beı der emeınsamen Gottesvereh-lirung unbekümmert das, W as die emeıne thut, vgewöhn ch ganz anderes, als
der Repräsentant derselben, der Diıener des Altars 4UusS dem Missal der Rıthual bethet.
So singt der Volksänger der emeıne eın Bufslied VOT, indem der Priester Altar das
hre se1 Ott iın der Höhe, der Ostertage das Halleluja anstımmt. So liest die
Tochter aus ıhrem Bethbüchlein eın raısonnıerendes Gebeth über ıhre Standeswahl; die
Mutltter die Tagszeıten ZUrFr heiligen Anna: der Jünglıng ein zutfällig aufgeschlagenes Sun-
denregister un der Greıis eiıne Litaney VO der göttlichen Vorsehun indefß der Orga-
1st ıne rıette aus der Oper, der Varıationen eiınes beliebten Lie e1ins spielt und
der Priester Altar das Denkmal des Todes Jesu vollzieht. So wird, mu{fß C5S, WEn
die Indolenz und Gleichgültigkeit tort leibt, W as sıe ISst, endlich dahın kommen, da{fß
nach und ach die Gemeinglieder kaum mehr wıssen, aum mehr beachten, kaum mehr
danach fragen, W as der erweser der Glaube eheimniısse beı der öttentlichen CGottes-

G W as seiıner Gemeıine, während 1mverehrung vorhabe, da dieser unbeachtet mmar a
Henste des Herrn beschäftigt ISt, thun der lassen gefällig sel

Dıie Archipresbyteratskonvente wünschen die Muttersprache nıcht NUur für die Feier
der heiligen Messe, sondern auch für die VO Bischoft gewünschte NEeCUu erarbeitende
Agende. Es 1St bemerkenswert, wievıiele, liturgietheologisch durchaus bemerkenswerte
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Formularentwürte als Beıträge Zur Agende, EL W: Taufe, Z Trauung, ZUT

Eınsegnung der Wöchnerinnen, ZUr Begräbnisteıer, ZuUur Flureinsegnung eingereicht
wurden. Eın weıterer Gegenstand der lıturgischen Diskussion un:! der lıtur iıschen Ent-
würte auf den Konventsverhandlun War der Kirchengesang. Statt der schlechten
Figuralmusık wırd dıe Einführung deutschen Kirchengesanges empfohlen. Fur den
allgemeınen gemeinschaftlichen Gesang musse eın Diözesangesangbuch erarbeıtet
werden. Das schlesische Volk sınge > aber ehlten ıhm gyute eCUu«C Lıe

Eın anderes in den Verhandlungen der Konvente un: 1n den Autsätzen des Pastoral-
blattes häufig wiederkehrendes Thema ist das Schulwesen 1mM allgemeinen un: der CU«C

Katechismus 1mM besonderen. Große Aufmerksamkeıt wıdmete INa  - der besseren Aus-
bıldung der Lehrer, dıe ın der Breslauer 10zese iın den Schullehrerseminarıen Breslau
un! Oppeln rfolgte Eın großes Problem bereıitete den Behörden und den Pfarrern dıe
unregelmäfßı: Teilnahme der Kınder Unterricht. Dıi1e Ursache dafür lag oftmals iın
der Armut Bevölkerung, sodafß die Kinder ihren Eltern be1 der Feldarbeıt heltfen
der ber beı ıhrer Arbeit in den Fabriken ZUuU Lebensunterhalt der Famiulie beitragen
mußten. Dieses UÜbel suchte INnan durch Einführung der Abendschule der durch die
Errichtung VO Industrieschulen abzuhelfen, in denen Kinder beider Kontessionen
unterrichtet wurden. Was en VO  . Fürstbischof Hohenlohe gewünschten ate-
chismus etrifft, orderte das Diözesanblatt den Klerus auf, sıch freimütig
ber die Mängel des 1n der Breslauer 1Öözese verwendeten Felbigerschen Katechismus
und über die Art un! Weıse außern, w1e eın besserer eingeführt werden könnte. Dıie
Diskussion erstreckte sıch über mehrere Jahrgänge des Diözesanblattes. Eın befriedi-
gendes Ergebnis konnte jedoch uch 1m etzten Jahrgang des Pastoralblattes nıcht test-
gestellt werden.

Außer Liturgiereform und Schulretorm hatte sıch das Diözesanblatt die Aufgabe der
Klerusretorm estellt. Dıie einschlägıgen Artikel lassen darauf schließen, da; mıiıt der
Bıldung des 1US offensichtlich schlecht estellt WAal. Als Desiderate werden nämlıch
hervorgehoben: Der Geıistliche soll theologisch, exegetisch un: homiletisch gut 4US-

bıldet se1n. Er muß alle ıhm verliıehenen Geıisteskrätfte a7Zzu verwenden, se1ın Bıl-
ungsnıveau verbessern. Dıie Priester mussen Interesse und Teilnahme

Geschehen 1n der Pfarrgemeinde zeıgen. Der Priester muß die AufnahmefÜ\h; keit des
eintachen läubigen Volkes berücksichtigen und deshalb mu{ zunächst olk
elehren das, W as wesentlic und das, W as nebensächlich ist, W as die Wahrheit,
W as Aberglaube; W as Lehre Jesu und W as der Menschen Zusatz 1St. Um das Biıldungs-
nıyveau der Geistlichen erhöhen, brachte das Diözesanblatt Anzeıgen un! Rezen-
s1ıonen VO  - älterer un:! NMEUCGCTET Literatur. Da 1Ur wenı Priester die für die Weıiterbil-
dun notwendıgen Bücher besafßen, schlug das Pastora blatt die Errichtung VO: Archi-
PICS yteratsbibliotheken VOII. Der Vorschlag tiel auf truchtbaren Boden und überall 1ın
der 1ö0zese wurden Büchersammlungen für den Klerus bereitgestellt.

Als Bemühung die Erziehun u Seelsorger ist eıne Reihe VO'  3 Auftfsätzen des
Pastoralblattes bewerten, 1ın CNNCN dıe Diözesanpriester ihre Erftfahrungen im
Gemeindeleben in Form VO Auszügen aus Ta büchern, als Briete der als efle-
x1ionen über einıge erlebte Zeitabschnitte, der Sreiten Schicht der Geistlichen VOTL-

stellten. Diıesen Darstellungen 1st gemeinsam, da{fß s1e Einblick in das tägliche Leben des
Priesters Begınn des 9; Jı  rhunderts gewähren. S1€ Zze1 auf, welche Freuden und
Nöte die Seelsorger erlebten. Darüberhinaus wırd uch eutlıch, w1e die Aufklärung
VO  5 den Geıistliıchen verstanden wurde un w1e InNnan die Ideen der Autklärung 1m alltäg-
lichen Gemeindeleben verwirklichen suchte. Dıie Aufsätze können jedoch uch als
Warnung Vor übertriebenen Versuchen werden, alles retormieren. Dıie Ver-
fasser zeıgen anhand einıger Erlebnisse, wohin eine jeden Preıs TZWUNSCHNC utklä-
rung 1m Gemeindeleben tührt. Deshalb WAarnen sS1e VOT allem die jJungen Priester, die
TSI kurze Zeıt in der praktischen Pastoral iın den Gemeinden tätıg sınd un! noch voll
VO:  - Ideen sınd, die sıie aus den Unıwyversitäten gebracht haben, VOT den übereilten Ver-
suchen, die Ideen verwirklichen. Sıe mahnen ZUur Bescheidenheit, ‚O-
raler Klu heit und Geduld Vor allem sollten die Seelsorger zunächst den Gemeinden
den Jau vorleben un!: den Beweıs für ıhre verkündigte Lehre erbringen.
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[ )as Diözesanblatt gewährt nıcht Nur einen Überblick über die Retormwünsche des
Klerus, sondern uch ber die entsprechenden Anregungen un! Reaktionen der kırch-
lıchen Behörde. Es 1St erstaunlıch, Ww1€e aufgeschlossen Fürstbischof ohenlohe den
Reformbestrebungen begegnete, wobe1l treıliıch hervorzuheben ist; da{f der Klerus der
Breslauer 10zese 1n seiınen Retormversuchen bestrebt WAar, Ma{ halten un!: VOT
allem 1m Eınklang mMI1t der Geıistliıchen Obrigkeit Jeiben. Durch Miksas Studie wırd
deutliıch, da{fß die Reformversuche nıcht als Neuerungen verstanden wurden, sondern als
Beseitigung VO  - Mifßständen und als Rezıplerung w1e üllung der Beschlüsse des Trı-
dentinums. Da der Zeiıtraum VO Begınn des 19. Jahrhunderts bıs Z Jahre 1821 VeEeI-

hältnismäßig wen1g dem Gesichtspunkt der Aufklärung ın der katholischen
Kırche Schlesiens ertorscht wurde, 1St dem Vertasser fll T seiınen Beıtrag Zur Erhellung
dieser Problematik danken.

München Walter Darıg

Ulrich Seng: Dıe Schulpolitı des Bıstums Breslau 1m Jahrhundert
Studien der Forschungsstelle Ostmitteleuropa der Universıität Dortmund 4 Otto
Harrassowıtz Wiıesbaden 1989, 522
Dıie Schulpolitik des Bıstums Breslau 1m 19. Jahrhundert verdient deshalb besondere

Aufmerksamkeıt, weıl Muiıt Schlesien 1/472 erstmals größere katholische Gebiete mıiıt dem
Sıtz eines Bischofs den preufßischen Staat gefallen M, der seinerseılts VO der
lutherischen Tradıtion gepragt War und eine Kirchenhoheit praktizierte, die weıt
ber die entsprechende Praxıs in Osterreich hinausging. Im Hubertusburger Frieden
(1763) hatte Friedrich Gr der NeCUu erworbenen Provınz ‚WarTr den kiırchlichen Status
quO garantıert, doch tührte die Integration Schlesiens in den preußischen Staat Naus-
weichlich einem Rückgang des in österreichischer Zeıt dominierenden Katholi-
Zi1SsSmus. Dennoch behielt die katholische Kırche bıs weıt in das 19. Jahrhundert hıneın
1n Schlesien eıne rechtliche Stellung, dıe sıch deutlich VO der in anderen preufßischen
Provınzen unterschied. Erst die im Umkreis des Ersten Vatikanischen Konzıils ausgelö-
sten Grundsatzkonflikte haben iıhre Posıtion geschwächt. Das betrat uch das Gebiet
der Schule, der kırchliche Einfluß bıs iın die Zeıit des Kulturkampftes stärker W ar als
1n den preufischen Westprovınzen.

Vt. zeichnet weıt ausladend das Bemühen der katholischen Kırche un! iıhrer Repräa-
sentanten die Schule Dadurch wiırd seıne Arbeit zugleich einem beachtlichen
Beitrag JAAT: Breslauer Bistumsgeschichte. Für die Untersuchung stutzt sıch auf ıne
breıite Lıiıteratur und darüber hinaus auf ungedruckte, Breslauer Quellen. Di1e
Arbeit 1st ın tolgende Kapitel gegliedert: Unter dem Zeıichen der Aufklärung,
Unter dem Zeichen der Restauratıion, Der Pontitikat Diepenbrocks Neuordnung
der Verhältnisse, Die relatıv ruhigen ahre, WDas Bıstum 1im Kulturkam f) Dıie
Sprachenfrage, Kirchentriede 1mM Kaiserreich. Dıie Periodisierun tolgt einem
kirchengeschichtlichen Einteilungsschema, nıcht ber den übergrei enden Tendenzen
der reußischen Schulentwicklung. Daher bıldet sıe uch eher einen Beıtrag Zur
Kırc als ZUr Schulgeschichte. Gegenüber den preußischen Westproviınzen er-
schied sıch die Lage 1im Biıistum Breslau uch bezügl. der Sprachenfrage. Dıie kırchlichen
Instanzen haben durchweg die Muttersprache respektiert, VO einer Germanıisierung
Abstand S! und durch dıe Förderung der polnıschen Hochs rache indirekt
O: die Polonisierung Oberschlesiens gefördert. Sehr auffällig 1St Unterschied
gegenüber den Westprovinzen ber uch autf anderem Gebiet. chaffer, Schulorden
1mM Rheinland. Eın Beıtrag ZUrFr Geschichte relı 1öser Genossenschatten 1im Erzbistum
öln 7zwiıischen 1815 und 1875; dme-Verlag KO 1988, hat kürzlich in seıner gründlı-
hen Studie ienen beachtlichen Anteıl geschildert, den die Orden, VOT Hem die Frauen-
orden, seıit Mıtte des Jahrhunderts beı der Förderung der Schulen und insbeson-
ere der Mädchenschulen gehabt haben Man kann O: >5  M, da{ß s1e die seıt dem
18. Jahrhundert dekretierte allgemeine Schulpflicht durch ıhren Eınsatz weıthın P in
die Tat umgesetzt haben. Nach Seng scheint 1es in Schlesien nıcht der Fall gewgsen
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